
W iederum habt ihr gehört, daß zu nes ,,Ja1‘ oder ,,Nein1' genügt, um der Wahr- 
den Alten gesagt ist: Du sollst heit die Ehre zu geben. 

TI nicht fälschlich schwören, du 
sollst aber dem Herrn deine Eide erfüllen. Im Alten Testament hatte Gott dem Volk 
Ich aber sage euch: Schwört überhaupt nicht; gesagt, daß es zur feierlichen Bestätigung 
weder bei dem Himmel, denn er ist Gottes einer Zusage oder Aussage bei Ihm schwö- 
Thron; noch bei der Erde, denn sie ist seiner ren solle, aber auch nur bei Ihm und nicht 
Füße Schemel; noch bei Jerusalem, denn sie bei ,,fremden Göttern" (s. 5. Mo 6,13; 10,20; 
ist des großen Königs Stadt; noch sollst du Jos 23,7; Mal 3,5 u.a.). Dies war stets eine 
bei deinem Haupte schwören, denn du ver- feierliche Angelegenheit, wenn es auch sein 
magst nicht, ein Haar weiß oder schwarz zu konnte, daß jemand leichtfertig zum Aus- 
machen. Es sei aber eure Rede: Ja, ja; nein, druck brachte: ,,So wahr der HERR lebt ..." , 
nein; was aber mehr ist als dieses, ist aus was eine Eidesformel war. 
dem Bösen." 

So lesen wir in der sogenannten ,,Berg- Eine besonders ergreifende Szene finden wir 
predigt" des Herrn Jesus (Mt 5,33-37). in 1. Mose 22, wo Gott nach der Versuchung 

des Glaubensgehorsams Abrahams, Seines 
Was ist ,,schwören"? Was ist ,,beschwören" ,,Freundesu (Jes 41,8; Jak 2,23), „bei sich 

selbst" schwört, daß Er ihn reichlich segnen 
Aus dem Zusammenhang der zitierten Stel- und seinen Samen mehren wird „wie die 
le erkennen wir, daß ,,schwören" bedeutet, Sterne des Himmels und wie der Sand, der 
eine Aussage zu bekräftigen, indem man am Ufer des Meeres ist" (V.16.17). Darauf 
etwas ,,Höherstehendes" zum Zeugen weist im Neuen Testament der Schreiber 
nimmt. Der ,,aussagekräftigste" Schwur war des Hebräerbriefs hin, wenn er sagt: ,,Denn 
(ist) natürlich der Schwur vor Gott. Ihn als als Gott dem Abraham Verheißung gab, 
Zeugen zu nehmen, drückt aus, daß man schwur er, weil er bei keinem Größeren zu 
absolut die Wahrheit sagt. Die Juden hatten schwören hatte, bei sich selbst ..." (Heb 6,13). 
hier im Lauf der Zeit wegen des unter ihnen 
verbreiteten Unglaubens berechtigte (!) So finden wir manche Begebenheiten, wo 
Furcht, „vor Jahwe, vor Gott" zu schwören, jemand andere - mehrfach sogar das ganze 
und so waren sie auf den ,,Ausweg“ verfal- Volk Israel - schwören ließ, weil es ihm um 
len, statt dessen bei einer ,,ähnlich" hohen eine sehr wichtige Sache ging: Abraham z.B. 
Instanz wie z.B. dem Himmel, dem Tempel, läßt seinen Knecht schwören wegen einer 
schließlich sogar dem Gold des Tempels oder Frau für Isaak, Joseph seine Brüder wegen 
beim Altar oder - wie die Pharisäer meinten des Begräbnisses im Land Kanaan, Jonathan 
- noch besser bei der Gabe auf dem Altar (s. den David wegen seiner Nachkommenschaft 

I Mt 23,16ff.) zu schwören! Diese Verhaltens- unter Davids Königtum. 
weisen des unwahrhaftigen Menschen, der 
keine echte Gottesfurcht kennt (s. Jes 48,l; Aber auch den abgewandelten Begriff des 

- Jer 5,2 u.a.), tadelt der Herr Jesus und weist ,,Beschwörens" finden wir. Er unterscheidet 
die Jünger und die gottesfürchtigen (und 
zum gläubigen „Überrestn gehörenden) Ju- 
den darauf hin, daß ein klar ausgesproche- 

sich von unserem umgangssprachlichen 
Ausdruck „Das kann ich beschwören", wo- 
mit eine Beteuerung gemeint ist im Sinne 



von „ich schwöre, daß dies wahr ist." Die ,,Beschwörung" bzw. das Verb ,,beschwörenu 
kommt im Alten Testament zweierlei Bedeutung vor: 

- 
2. Andererse;ts bedeutet ,,Jemanden beschw~ren" auch CInfUCh, aap man rnn rnsranag und mitgroßem Emsr um 
etwas bittet. Das können wir im Lied der Lieder, im Hohenlied Pnfinal lesen, wo a'ie Braut die Töchter /erusalems 
inständig bittet: "Ich beschwöre euch, ... daßihr nicht wecket noch aufiecket die Liebe, bis es ihrge@lltU (2,7; 3,s; 
8,4) und sie bittet, daßsie dem Bräutigam sagen mögen, wie sehr sie, die Braut, ihn liebt (5,8.9). Dennoch ist auch 
hier der Gedanke vorhanden, daßman seine Bitte „vor Gott" ausspricht, um ihr höchstes Gewichtzu verleihen. 
In diesem Sinn schreibt der Apostel Paulus an die Thessalonicher .Ich beschwöre euch bei dem Herrn, daß der Brief 
alkn heiligen Brüdern vo@esen werde" (7. Thes5,27). 
Ein anderes, aber im Sinn ähnliches Wort (gr. [ZiaJmartyromai) wird in der ElberfcIder Übersetzung in Aposte&e- 
schichte z,40 mit „beschwören", im übrigen aber mit „ernstlich [oder: eindringlichJ bezeugen" übersetzt unddurch den 1 Apostel Paulus bei zwei Gekgenheiten (7. Tim 5,27 U. z. Tim 4,1) mit dem Zusatsr „vor Gott und Christus lesus" 

versehen. Wir erkennen hier, wie ernst es dem Apostel mitseinerAulCforderung ist: ,„Ich bezpuge m t k h  vor Gott und 
Christuslesus, der da richten wird Lebendige und Tote, und bei seiner Erscheinung und seinem Reiche: Predige das 
Wort, halte darauf [oder stehe bereid in gelegener und ungelegener Zcit; überphre, strafc [oder weise zurechd, 

, ermahne mit alkr Langmut und Lehre!" [2. Tim 4,r.z). 

Zum Schluß ein kurzes Wort iiber dle Mög- 
lichkeit des Mißbrauchs des ,,Beschwörens": 
Immer, wenn es sich im Alten Testament 
um ,,Beschwörer", einen ,,Beschwörergeist" 
oder ,,Totenbeschwörer" handelt, sind dä- 
monische Kräfte am Werk, die Satan be- 
nutzt, um Menschen unter seine Gewalt zu 
bringen. Ein Mann wie König Saul, der schon 
von Gott verworfen war, geriet gänzlich un- 
ter das Gericht Gottes, weil er eine Totenbe- 
schwörerin aufgesucht und befragt hatte (1. 
Sam 28,7ff.). Solche Wege geht mLmmd un- 
beschadet und ungestraft. 

Wenn unser Herr im anfangs zitierten Wort 
den Seinen deutlich macht, daß sie nicht 
schwören sollten - Jakobus greift in seinem 
Brief in Kapitel 5,12 diesen Gedanken nach- 
drücklich auf - , dann zeigt Er uns damit 
deutlich, daß der Gläubige sich stets bewußt 
ist (sein sollte!), daß er vor Gott steht, und 
daß er sich mit dem verbunden weiß, der 
„die Wahrheit" ist. Sollte ein gläubiger Christ 
deshalb nicht einfach ,Ja" oder ,,Nein" sa- 
gen können, ohne eine besondere Beteue- 
r m g  seiner Wahrhaftigkeit nötig zu haben? 

Rainer Brockhaus 



W er als Xiitotalirer i i i  ~iiibekaiiiitei. Eiiie eri;te Kreiiz~iiig a ~ i f  ~insereiii Lchei1.i- 
Gegwid  aii eiiie K r e ~ i z ~ i i i g  l i e g  i+t claiin erreiclil, ~\.ciiii  ciii j~iiigcr 
koniiiit, achtet selbst\-crständlicli Meiiscli die Frajie der L;cr~ils\\.aIil \.or iicli 

auf dort  angebrachte RicIituiigsliiii~\-eise. liat. Gis liierliiii li,itteii iiieisl ilie Eltei-ii txiit- 
Natürlich mui3 er ~\.issen, ~vohiii  er fahre11 1 spreclieiid cleii Fiiliigkeiteii ilei Kiiidcs dit' 
miiclite. I scl-i~~lisciie La~itbaliii bestiii~nit; j e t ~ t  koiii- 

i~icii ciitsclieideiiile rr,igeii J L I ~  ilt,ii j ~ i i i j i r i i  

Auch uiiser LeL1ei-i keiiiit Kreuzuiigeli, an i llaiiii c-idt'i- das  juiigc Ll,iiiciieii zu, I \  iclitigr 
denen xl-ir uns eiitsclieiden i~iilsieii ,  ocier I'rcigcii iic'sli;ilh, \\.eil der gexväliltr Beruf - 
besser gesagt, 7vo ~ v i r  a ~ i t  Riclit~~iigsscliilcie~ jeclciit~ills i i i  drii iiieiiteii Fälleii - fiir Talii-- 
acliten iiiiisscii, I\,enn ~ \ . i r  das  Ziel iiiclit \.cr- , ~ c l i i i t t ~  des 1-elleiii eiiieii grcii3eii Teil seiner 
fehleii 1rol1ei-i. Zu Liiiscreiii Bedauerii niiis- I<r;itt uiid sc3iiic.i- Zvit beaiispi.~iclieii 11.ii-d. 
sen \\-Ir siclier 'ille rugebt.11, da[: ~ \ . i r  a ~ i f  
solche Hiiixveise ~iiclit imincr graclitet lia- J h l x i  qtelieii a~icli  gaii/ praktische Fra- 
bei1 - das 11-erden Lieqoiiders ditl äl- geil auf iler Tagesordiiuiig: Sc111 sofort 
teren ~iiiter uiisereii Leserii eine B e r ~ i f i a ~ i s b i l i l ~ i i i ~  begoniiui 
bestätigen. Sollten die j i i i i -  ~verdei i?  Sn11 ein Studiuni 
gereri \.(in deren Erfali- ' aiifgt"i(~nuiiai xvercieii, 
ruiigen iiicl-it profitieren? ist d i e  tciliigkcit ~i i i i i  

. A ~ i s i f ~ i ~ ~ e r  i l~ i r~i  (>rliaii- 
Der hedeutsarnste i\ugeiiblick in unse- ' den? Ei11 ,,Hili\\-?iss<-liild" <oll- 
rein Leben ist ganz eiiide~itig der, aii dein * teil \I-ir jedeiifalls scliiiii liiei- iiiclit iihei-- 
\\.ir iiberlia~ipt erst uiisereii Lebeiis~veg i;clieii, ii6iiilicli ilicsc~s: \\'alile txiiien V\~'eg, 
i ~ i  die Häiide des Heilandes gelegt lia- a ~ i f  den1 ciu dir  Z~istimiii~irig des T-Terrii 
ben, 1t.0 11.i~ Ihn, deii Hcrrii Icsus, keii- . iinii Sciiic Cciiit~iiis~li~itt  ert,ilireii kaiiiist! 

Ein \\.eiteres Sciiilii i i i ~ g  tolgeiidei aui-  
daß  Er ~ ~ i i s c r c  gaiizc Scliulci i i i  Gottes s~igen:  Hiitc dich \ «r eiiieni \'\:eg, der 
Gericlit getragen hat; als \\.ir Errettuiig dicli i i i  Gefahr bi-iiigt, i i i  der IVelt e t~ \ -as  
(Heil) uiid ex\riges Lehen emptiiigeii. Iran darrustelleii! 
nun a n  hatten xvir eiiien Hrrrii, dem 11.i~ 
L I ~ S  ganz an~.ertraueii konnten uiid der Natiirlicli hat der jurige gldiibigc Clirist 
uns i ~ i  Seiiier Liebe fiilirt. Tet/t geht es für eiiie g x i z  ~'ers(in1iclie \'er,iiii\\ «rtiiiig i i i  

uiis darum, das  richtige Ziel zu errei- diese11 Frageii, aber 11 eiiii c3r gl,i~iliigc 
clien, was  der Apostel P a ~ i l ~ i s  mit f o l -  Ellcrii hat, daiiii ist c i ~ ~ c l i  dereil Kat \.oii 
geiiden Worte11 hesc!ireibt: ,,Tc11 jage, das 
Ciel ansclia~ieiid, hin ZLI deni Kampf- 

p r e i s  d e r  B e r u .  - 
al lem sol l te  
d i e  gesu i ide  

li,ius iiic ab-  


